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„menschINBewegung“

Gabriele Gien, Präsidentin der KU
Eichstätt-Ingolstadt, und Walter
Schober, Präsident der THI, haben
zusammen mit Oberbürgermeister
Christian Lösel eine Absichtserklä-
rung zur Gründung der Innovati-
onsallianz „menschINBewegung“ un-
terzeichnet. Dabei geht es um Wech-
selwirkungen von sozialen und tech-
nischen Innovationen mit der Ge-
sellschaft. Foto: Wiencek

Neue Farben

Derzeit laufen die Sanierungsarbei-
ten in der Tiefgarage am Münster. Da-
bei wird nicht nur die Bausubstanz
grundlegend erneuert, sondern auch
die Infrastruktur modernisiert. So wird
es unter anderem erstmals E-Lade-
säulen geben. Außerdem wurde ein
neues Farbkonzept entwickelt. Je-
des der zwei Parkdecks wird dabei
farblich in zwei Abschnitte geglie-
dert, denen zur Orientierung eine Far-
be zugeordnet wird. Ein durchlau-
fender farbiger Streifen an der Wand
hilft zusätzlich.

Zahl der Woche

1000
Menschen konnte das Jobcenter In-
golstadt im vergangenen Jahr wie-
der in den ersten Arbeitsmarkt in-
tegrieren. Hinzu kommen über 350 In-
tegrationen in geringfügige Beschäfti-
gungen (sogenannte „450-Euro-
Jobs“) und über 100 Integrationen in
öffentlich geförderte Beschäftigun-
gen („Ein-Euro-Jobs“).

Soziales

„Schlichtweg falsch“
Stadt nimmt Stellung zu Kritik an Asylunterkunft

An der Neuburger Straße (Audi-Kreisel)
gibt es eine Flüchtlingsunterkunft, die von
der Regierung von Oberbayern betrie-
ben wird und eine Kapazität von bis zu
400 Personen hat. Derzeit ist allerdings
nur ein Drittel der verfügbaren Plätze über-
haupt belegt. Die Einrichtung ist orga-
nisatorisch geteilt in den Bereich „Auf-
nahme- und Rückführungseinrichtung“ (ei-
ne Dependance der Max-Immelmann-Ka-
serne), dem aktuell nur zehn Bewohner zu-
gerechnet werden. Der andere Bereich ist
die Gemeinschaftsunterkunft mit 129 Be-
wohnern. In den vergangenen Tagen gab
es Berichte über angebliche Missstände
beim Brandschutz und der medizini-
schen Versorgung in der Einrichtung. Bür-
germeister Albert Wittmann, Sozialrefe-
rent Wolfgang Scheuer und Gesund-
heitsreferent Rupert Ebner weisen die Kri-
tikpunkte deutlich zurück.

Brandschutz gewährleistet

„Die Aussage, dass es in der Unter-
kunft an der Neuburger Straße Mängel
beim Brandschutz gibt, ist schlichtweg
falsch“, betont Wittmann. „Der Brand-
schutz ist absolut gewährleistet!“ Sozi-
alreferent Scheuer ergänzt: „Nach den
Hinweisen über angebliche Missstände
beim Brandschutz haben wir diesen über-
prüfen lassen. Diese Überprüfung war oh-
ne Beanstandung und wurde uns in schrift-
lichen Stellungnahmen auch so bestä-
tigt.“ Was den medizinischen Bereich an-
geht, kennt Gesundheitsreferent Ebner die
Details: „Es gab in der Einrichtung re-

gelmäßige Sprechstunden mit Ärzten. Dies
war jedoch Teil des Bereichs ,Aufnah-
me- und Rückführungseinrichtung‘, der in-
zwischen nur noch zehn Personen zu-
gerechnet werden. Nachdem die Ein-
richtung jetzt zum größten Teil eine Ge-
meinschaftsunterkunft ist, waren diese
Sprechstunden nicht mehr nötig. Man hat
aber einen Shuttlebus-Service eingerich-
tet, um Patienten zu einer anderen Ein-
richtung zu bringen, wo es nach wie vor
ärztliche Sprechstunden gibt.“ Ebner weist
außerdem darauf hin, dass zweimal pro
Woche das städtische Gesundheitsamt in
der Einrichtung vor Ort ist und eine Hy-
gieneberatung durchführt.

Vor Ort selbst überzeugt

Regelmäßig gibt es einen sogenann-
ten „Runden Tisch Asyl“, bei dem sich ne-
ben der Verwaltung auch Vertreter der Par-
teien treffen, um aktuelle Themen zu be-
sprechen. „Der Brandschutz und die me-
dizinische Versorgung wurden hier dis-
kutiert und offene Fragen hinreichend be-
antwortet“, erklärt Wittmann. „Es gibt kei-
ne Umstände, die uns bekannt sind, wo
wir nicht gehandelt hätten. Wir haben bei
uns in Ingolstadt keine menschenun-
würdigen Unterkünfte. Alle Einrichtungen
sind sauber und hygienisch einwandfrei.
Wir brauchen keinen Vergleich mit an-
deren Kommunen scheuen, was die Un-
terbringung und Betreuung von Flücht-
lingen angeht. Asylbewerber dürfen
selbstverständlich nicht schlechter ge-
stellt sein, als die übrige Bevölkerung. Aber
sie dürfen auch nicht besser gestellt sein.
Sollte jemand ein Problem oder einen
Missstand in Zusammenhang mit der Un-
terbringung von Asylbewerbern erken-
nen, bitte ich darum, sich an uns zu wen-
den. Wir werden alles tun, diesen Miss-
stand schnellstmöglich zu beheben“, be-
tont der Bürgermeister. Die Stadt steht
im ständigen Kontakt mit der Regierung
von Oberbayern als Betreiber der Ein-
richtung. Darüber hinaus besuchen auch
Ebner und Scheuer regelmäßig die Un-
terkunft: „Wir haben uns erst vor weni-
gen Tagen vor Ort selbst davon über-
zeugt, dass alles in Ordnung ist.

Rupert Ebner, Albert Wittmann und
Wolfgang Scheuer in der städtischen
Pressekonferenz. Foto: Betz
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Bildung

Spreche ich Chinesisch!?
Neues Bildungsangebot in Ingolstadt: Chinesisch als späte Fremdsprache

Vielfältige Sprachkenntnisse sind in einer
immer internationaler werdenden Karrie-
re- und Gesellschaftswelt ein wichtiges Kri-
terium. Wer mehrere Sprachen spricht und
versteht, gilt als weltoffen und bringt auch
für (berufliche) Auslandsaufenthalte star-
ke Argumente mit. Natürlich ist man nie
zu alt, um Sprachen zu erlernen (etwa über
das äußerst umfangreiche Angebot an der
Ingolstädter Volkshochschule), doch am
leichtesten und effektivsten ist der Fremd-
sprachenerwerb noch immer an der Schu-
le. Auf Bestreben der Stadt Ingolstadt und
des Bayerischen Bildungsministeriums
wird es ab dem kommenden Schuljahr nun
die Möglichkeit geben, dass Ingolstädter
Gymnasiasten ab der Jahrgangsstufe 10
das Fach Chinesisch als spät beginnen-
de Fremdsprache wählen können.

Auch mündliches Abitur möglich

Konkret ist geplant, am Christoph-
Scheiner-Gymnasium einen sogenannten
Sammelkurs einzurichten. Dafür können
sich dann interessierte und motivierte
Schülerinnen und Schüler der vier inner-
städtischen Gymnasien anmelden. Ne-
ben dem Scheiner-Gymnasium sind auch
das Gnadenthal-Gymnasium, das Katha-
rinen-Gymnasium sowie das Reuchlin-
Gymnasium dabei. Für die Unterrichts-

stunden kommen die Schüler der ande-
ren Gymnasien dann ans Scheiner. Das
Fach Chinesisch wird in der Jahrgangs-
stufe 10 mit vier Wochenstunden unter-
richtet, wobei eine andere Fremdsprache
(je nach schulinterner Regelung entwe-
der die erste oder die zweite) abgelegt wer-
den kann. Danach besteht die Verpflich-
tung, Chinesisch auch in den zwei Jah-
ren der Oberstufe mit jeweils drei Wo-
chenstunden weiter zu belegen. Falls ge-
wünscht, ist es sogar möglich, die neue
Sprache als mündliches Abiturfach zu
wählen.

Baustein der Bildungslandschaft

An den beteiligten Gymnasien wird das
neue Angebot noch vor den Osterferien
bei den Elternabenden für die jetzigen 9.
Klassen bekannt gemacht, und es kön-
nen Fragen an die Lehrkraft (eine ge-
bürtige Chinesin) gestellt werden. Da-
nach können sich die interessierten Schü-
ler verbindlich für die neue Fremdspra-
che entscheiden. Allerdings müssen sich

mindestens zwölf Teilnehmer von den be-
teiligten Schulen finden, damit der Kurs
auch wirklich eingerichtet werden kann.
Das Christoph-Scheiner-Gymnasium, das
bereits im vergangenen Schuljahr mit gro-
ßem Erfolg ein Schüleraustauschpro-
gramm mit der Foshan Highschool Nr. 1
begonnen hat (siehe auch linke Seite), und
die drei weiteren beteiligten Gymnasien
freuen sich sehr über diese neue Mög-
lichkeit, jetzt auch die Sprache der Kul-
turnation China anzubieten. Und auch der
städtische Schulreferent Gabriel Engert
lobt das Projekt als „sehr erfreulichen wei-
teren Baustein in der großen Vielfalt der In-
golstädter Bildungslandschaft“. Dass In-
golstadt nun an den Gymnasien auch Chi-
nesisch anbieten kann, unterstreicht das
Engagement der Stadt mit seiner Part-
nerstadt Foshan. „Wir entwickeln damit die
bereits bestehende sehr gute Zusam-
menarbeit mit Foshan auf kulturellem, wirt-
schaftlichem und wissenschaftlichem Ge-
biet, wie auch die kürzlich erfolgte Grün-
dung des Audi-Konfuzius-Instituts belegt,
konsequent weiter“, so Engert.

Chinesisch als
Sprache

Chinesisch gilt als Weltsprache und ist
nach Englisch (1,5 Milliarden spre-
chende Menschen) mit etwa 982 Milli-
onen Muttersprachlern die am zweit-
häufigsten gesprochene Sprache der
Welt. Insgesamt hat also etwa ein
Fünftel der Weltbevölkerung Chine-
sisch als Muttersprache. Neben China
wird die Sprache unter anderem auch
in Taiwan und Singapur gesprochen.
Die chinesischen Schriftzeichen sind
das am ältesten, heute noch verwen-
dete Schriftsystem der Welt.

Ab dem kommenden Schuljahr wird am
Christoph-Scheiner-Gymnasium Chine-
sisch angeboten. Foto: Thomas Michel



Bauprojekte

Damit fahren wir besser
Die Straßenbaumaßnahmen 2017 im Überblick – Teil 2

Ettinger Straße

Von Ende Mai bis Mitte Juni wird die Et-
tinger Straße im Abschnitt Nördliche Ring-
straße – Richard-Wagner-Straße saniert.
Neben der Erneuerung des Asphalts wer-
den auch die Bushaltestellen umgebaut
und mit den sogenannten „Kasseler-Bor-
den“ bestückt. Bei der Deckschicht kommt
ein lärmmindernder Belag zum Einsatz. Die
Fahrbahndeckensanierung wird in den
Pfingstferien unter Vollsperrung am Wo-
chenende sowie nachts durchgeführt.
Foto: Michel

Baugebiet Hagau-Süd

Im Süden des Stadtteils Hagau entsteht
derzeit ein neues Baugebiet mit 77 Par-
zellen. Schon im vergangenen Jahr be-
gann das Tiefbauamt mit den Straßen-
bauarbeiten, die noch bis Sommer an-
dauern werden. Unter anderem wird ein
Kreisverkehr gebaut, es entstehen außer-
dem barrierefreie Querungshilfen, zwei
Bushaltestellen, ein Grün- und Parkstrei-
fen sowie ein Spielplatz. Die Gesamtpro-
jektkosten betragen etwa zwei Millionen
Euro. Foto: Tiefbauamt

Jahnstraße

Auch in der Jahnstraße (zwischen
Schlosslände und Friedhofstraße) werden
die vorhandenen Asphaltschichten erneu-
ert und bei der Deckschicht ein lärmmin-
dernder Belag verwendet. Als Bauzeit-
raum ist Ende März bis Ende April ge-
plant, wobei die Abschnitte unter Voll-
sperrung während der Osterferien umge-
setzt werden, da dann kein Schulbusver-
kehr behindert wird. Außerdem werden die
Bushaltestellen behindertengerecht um-
gebaut. Kosten: 350 000 Euro. Foto: Michel

Sebastianstraße

In der Sebastianstraße wurden in den zu-
rückliegenden Jahren zahlreiche Wohn-
bauprojekte verwirklicht. Der Kanal in der
Sebastianstraße muss durch die INKB er-
neuert werden, danach wird die Straße von
der Proviantstraße bis zum Unteren Gra-
ben neu ausgebaut. In diesem Zug erfol-
gen auch eine Verbesserung der Gehwe-
ge und eine Neuordnung der Parkplätze.
Als Bauzeit für die rund 460 000 Euro teu-
re Maßnahme ist der Zeitraum von März
bis September vorgesehen. Foto: Michel

Eckstallerstraße

In den vergangenen Jahren wurden in der
Eckstallerstraße immer wieder Sparten-
träger (Strom, Gas, Wasser etc.) tätig, die
für ihre Arbeiten den Asphalt öffneten und
wieder schlossen. So leidet die Oberflä-
che aktuell an Unebenheiten. Genau das
wird sich allerdings heuer ändern, wenn
von August bis Oktober die Straße kom-
plett erneuert und mit einem lärmmin-
dernden Belag ausgestattet wird. Die Bau-
maßnahme wird teilweise unter Vollsper-
rung durchgeführt. Foto: Tiefbauamt

Kälberschüttstraße

Wer die Kälberschüttstraße im Bereich
zwischen Eriagstraße und Auwaldseestra-
ße kennt, weiß, dass auch hier die Fahr-
bahndecke von Unebenheiten geprägt ist.
Im April und Mai nimmt das Tiefbauamt
das nun in Angriff und wird den Asphalt we-
sentlich verbessern. Für rund 210 000 Eu-
ro werden unter anderem die Randberei-
che mit Bordsteinen, barrierefreien Bus-
haltestellen und neuen Tragschichten aus-
gebaut. Eine Umleitung wird eingerichtet.
Foto: Tiefbauamt
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Stuttgart, München, Berlin, Hessen oder
NRW – wenn es darum geht, potenziellen
Gästen die Attraktionen Ingolstadts vor-
zustellen und sie zu einem Besuch einzu-
laden, geht die Ingolstadt Tourismus und
Kongress GmbH (ITK) selbst auf Reisen.
Zwischen Januar und Juli präsentiert sie In-
golstadt als touristische Destination auf
Freizeit- und Urlaubsmessen, Workshops
und im Rahmen von Roadshows. Jeder
Tag bringt dabei viel Routine, aber auch
neue und spannende Herausforderungen.
Hier ein paar Impressionen eines (fast)
ganz normalen Messetags.

n 8.30 Uhr – Besprechung beim Früh-
stück: Ob Publikumsmesse oder Work-
shop für Fachbesucher, ob München oder
Berlin – jedes Publikum ist anders. Ent-
sprechend individuell gestaltet sich die
Standpräsentation. Beim Frühstück gehen
die Mitarbeiter noch einmal Besonderhei-
ten der Präsentation durch und bespre-
chen, wie man sich am besten auf die Ziel-
gruppe einstellt.

n 9.30 Uhr – Der erste Ansturm: Am Mes-
sestand der ITK ist man bereit. Die Ausla-
ge an Infomaterialien ist voll bestückt, Bier-
deckel und Kugelschreiber liegen als Give-
aways aus, das Schälchen mit den Gum-
mibärchen ist aufgefüllt. Schon ein paar Mi-
nuten nach der Eröffnung treffen die ers-

ten Besucher ein, stöbern in den Bro-
schüren, informieren sich am Stand, neh-
men Flyer mit, und die Mitarbeiter geben
freundlich und kompetent Auskunft.

n 10.30 Uhr – Fachbesuchertermin:
Messen bieten die Möglichkeit, die Attrak-
tionen Ingolstadts einem großen Publikum
vorzustellen, sind aber auch ein großer
Marktplatz für Networking und geschäftli-
che Termine – so wie jetzt: Vertreter zwei-
er großer, deutschlandweit tätiger Fach-
verlage sind zu Gast, man bespricht Pro-
jekte eines redaktionellen Stadtporträts.

n 11.00 Uhr – Bühnenprogramm: Kurz
vor Mittag lädt die ITK alle Messebesu-
cher auf die große Showbühne ein. Auf
dem Programm steht die Verkündung des
Bayerischen Reinheitsgebots für Bier in-
klusive Verkostung. Die vielen Zuschauer
sind begeistert vom Auftritt des „Herzogs“
und vom Geschmack des reinen Bieres.

n 12.00 Uhr – Mittagszeit, Familienzeit:
Um die Mittagszeit legt sich der erste An-
sturm etwas, viele sind beim Mittagessen.
Am Stand finden sich nun vor allem Fa-
milien mit Kindern ein. Während sich die
Kleinen an den Gummibärchen bedienen
und die Erwachsenen das Gewinnspiel
ausfüllen, kommt man ins Gespräch: In-
golstadt eine Familienstadt? Das hätte man

gar nicht gedacht. Für den ersten Besuch
werden gleich Stadtplan und Imagebro-
schüre mitgenommen.

n 13.30 Uhr – Reiseveranstalter zu Gast:
Ingolstadt wird nicht nur bei Gästen immer
beliebter, auch Reiseveranstalter haben die
Donaustadt als lohnendes Reiseziel ent-
deckt. Während sich der Geschäftsführer
eines Busreiseveranstalters gerade über
neue Erlebnisbausteine für Reiseprogram-
me nach Ingolstadt informiert, kommt der
Chef eines Berufsverbandes an den Stand.
Er hat einen Termin, will sich über die Mög-
lichkeiten beraten lassen, den Jahreskon-
gress seines Verbandes in der Donau-
stadt durchzuführen.

n 15.00 Uhr – Hoher Besuch: Am Nach-
mittag ist wieder viel los, die Mitarbeiter
kommen kaum zum Durchschnaufen. Dann
kommt auch noch die politische Delegati-
on rund um den Ministerpräsidenten vor-
bei. Jeder Stand wird besucht, in Ingol-
stadt verweilt die Gruppe besonders lange
– kein Wunder, die Boomtown ist nicht nur
touristisch ein Vorbild.

n 16.30 Uhr – Benchmarking und kol-
legialer Austausch: Wenn sich die Be-
sucherströme gegen Ende des Messeta-
ges zunehmend verlaufen, ist Zeit für ei-
nen eigenen Rundgang. Was gibt es Neu-
es bei den Kollegen aus der Region? Wel-
che Angebote präsentieren die Wettbe-
werber? Auch diese Möglichkeit bieten
Messen wie sonst keine andere Veran-
staltung.

Auf der CMT in Stuttgart, der f.re.e in
München und der ITB in Berlin war die ITK
2017 bereits vertreten – weitere werden fol-
gen, unter anderem auch Roadshows in
große deutsche Ballungsräume. Ein Mam-
mutprogramm, doch die ständig steigen-
den Gäste- und Übernachtungszahlen zei-
gen, dass die ITK damit auf dem richtigen
Weg ist und dass Messen auch in Zeiten
zunehmender Digitalisierung und Anony-
misierung durch den persönlichen Kontakt
zum Gast oder Geschäftspartner ideale
Rahmenbedingungen für das touristische
Marketing bieten.

Reger Andrang herrscht am
Ingolstadt-Stand auf der ITB.
Ingolstadt präsentiert sich
zusammen mit anderen bayeri-
schen Destinationen in der
Messehalle der Bayern Touris-
mus Marketing GmbH. Foto: ITK

ITK

Marketing mit „Herzog“
Ein Messetag der Ingolstadt Tourismus und Kongress GmbH



Die gemeinsame Zukunft der Sparkassen
Ingolstadt und Eichstätt ist längst Realität:
Mit der Fusion der beiden erfolgreichen
Sparkassen zum Jahresbeginn begegnen
die Verantwortlichen der herausfordern-
den Wettbewerbssituation im Banken-
markt, den Auswirkungen der anhaltenden
Niedrigzinsphase und den nach der Fi-
nanzmarktkrise verschärften regulatori-
schen Anforderungen. Der Fokus liege da-
bei auf einer zukunftsträchtigen und nach-
haltig erfolgreich agierenden Sparkasse
Ingolstadt Eichstätt, die Kunden exzellen-
te Bankdienstleistung biete und durch das
gesellschaftliche Engagement Mehrwerte
für alle Bürger der Region generiere, so
die Logik dahinter.

„Wir freuen uns sehr, wie gut die Zu-
sammenarbeit aller Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter unseres neuen Hauses in den
ersten Monaten bereits funktioniert hat“, bi-
lanziert Vorstandsvorsitzender Jürgen
Wittmann knapp ein Vierteljahr nach der ju-
ristischen Fusion der beiden Institute. Nun
steht auch die technische Seite der Fusion
an: „Mit der zum kommenden Wochenen-
de anstehenden technischen Zusammen-

führung der bislang noch getrennten Da-
tenbestände gehen wir nun den abschlie-
ßenden Schritt, um unsere Leistungen für
Kunden in unserem gesamten Geschäfts-
gebiet anbieten zu können, und setzen so-
mit die Fusion auch in technischer Hin-
sicht vollständig um.“

Um die Auswirkungen dieser techni-
schen Fusion für die Kunden so gering
wie möglich zu halten, hat sich die Spar-
kasse Ingolstadt Eichstätt bewusst für die
Durchführung an einem Wochenende ent-
schieden. Im Umstellungszeitraum von
Freitag, 17. März, ab 19 Uhr bis Sonntag,
19. März, bis etwa 18 Uhr werde es für al-
le Kunden zu erheblichen, leider unver-
meidbaren Einschränkungen kommen –
hier ein Überblick:

n Bargeldverfügungen mit der Sparkas-
senCard an allen Geldautomaten der Spar-
kasse Ingolstadt Eichstätt und bei allen
Kreditinstituten im In- und Ausland sind
nicht oder nur eingeschränkt möglich.
n Bargeldlose Zahlungen mittels Spar-
kassenCard in Geschäften, an Tankstellen
und anderswo sind ebenfalls während des

Umstellungszeitraums nicht möglich.
n Kontoauszugsdrucker, SB-Terminals
sind nicht in Betrieb.
n Das Sparkassen Online Banking ist
nicht nutzbar.
n S-Broker Kauf- und Verkaufsaufträge
können nicht abgewickelt werden.

Die Sparkasse Ingolstadt Eichstätt rät
daher ihren Kunden:
n Versorgen Sie sich rechtzeitig vor dem
Umstellungswochenende mit Bargeld!
n Nutzen Sie für Zahlungen Ihre Kredit-
karte – hier gibt es keine Einschränkun-
gen!
n Erledigen Sie dringende Zahlungsvor-
gänge rechtzeitig!

„Wir bedauern, diese notwendigen Maß-
nahmen vornehmen zu müssen, und bit-
ten für die Einschränkungen um das Ver-
ständnis unserer Kunden“, so Jürgen Witt-
mann. „Eine große Anzahl unserer Mitar-
beiter ist seit Monaten dabei, diese Mam-
mutaufgabe der technischen Verschmel-
zung beider Häuser vorzubereiten und die
Umsetzung reibungslos über die Bühne zu
bringen“, ergänzt Wittmann weiter.

Sparkasse

Der letzte Schritt der Fusion
Sparkasse Ingolstadt Eichstätt führt an diesem Wochenende
IT zusammen – Einschränkungen für Kunden

Einschränkungen: Während der technischen Fusion sind vom 17. bis 19. März verschiedene Funktionen nicht möglich, wie etwa On-
line-Überweisungen oder die Nutzung von Geldautomaten oder Kontoauszugdruckern. Fotos: Sparkasse



„Ihre SparkassenCard ist weiter gültig“
Interview mit Klaus Breitmoser, Ab-
teilungsdirektor Organisation IT-Ser-
vice und Projektverantwortlicher der
Sparkasse Ingolstadt Eichstätt:

Die juristische Fusion war am 1. Ja-
nuar 2017. Warum erfolgt die tech-
nische Fusion erst elf Wochen da-
nach?

Klaus Breitmoser: „Für die Zusam-
menführung der technischen Systeme hat
uns unser IT-Dienstleister, die Finanz-
Informatik, einen festen Zeitplan vor-
gegeben. Zudem ist die technische Fu-
sion für zwei Sparkassen nicht zu be-
liebigen Zeiten wie dem Jahreswech-
sel und der Bilanzerstellung möglich.“

Wie läuft die technische Fusion kon-
kret ab?

Breitmoser: „Am Samstag, 18., und
Sonntag, 19. März, erfolgt die ab-
schließende Verschmelzung der bis da-
hin getrennten EDV-Systeme der bei-
den Häuser. Nachdem hier komplexe Da-
tenbanken zusammengeführt werden
müssen, kommt es während der tech-
nischen Fusion leider zu unvermeid-
baren Einschränkungen bei der Nut-
zung von SB-Geräten, Geldautomaten,
bei Kartenzahlungen und im Online Ban-
king. Wir halten diese Einschränkun-
gen so kurz wie möglich. Nähere In-

formationen haben unsere Kunden be-
reits rechtzeitig im Vorfeld der Um-
stellung erhalten. Alle Details finden Sie
aber auch auf unserer Facebook-Sei-
te.“

Welche Einschränkungen beste-
hen am Fusions-Wochenende?

Breitmoser: „Von Freitag, 17. März,
um 19 Uhr bis Sonntag, 19. März, um et-
wa 18 Uhr durchlaufen wir in der tech-
nischen Fusion verschiedene Phasen mit
unterschiedlichen Auswirkungen auf die
Kartensysteme. Wir empfehlen daher un-
seren Kunden, sich spätestens am Frei-
tag mit ausreichend Bargeld zu ver-
sorgen und auf Kartenzahlungen mit der
SparkassenCard zu verzichten. Kun-
den sollten bei Kartenzahlungen auf ih-
re Kreditkarte zurückgreifen, denn die-
se sind von den Einschränkungen auf-
grund einer anderen Abrechnungssys-
tematik nicht betroffen. Weiterhin bitten
wir unsere Kunden, Transaktionen über
unser Onlinebanking und Kauf- und Ver-
kaufsaufträge über S-Broker am Frei-
tag, 17. März, vor 19 Uhr durchzufüh-
ren oder nach der technischen Fusion
wieder ab Montag, 20. März.“

Auf meiner SparkassenCard steht
„Sparkasse Ingolstadt“ beziehungs-
weise „Sparkasse Eichstätt“. Kann ich

diese Karte auch nach der techni-
schen Fusion weiter verwenden?

Breitmoser: „Ja, ihre Sparkassen-
Card ist weiterhin unverändert gültig und
ist wie bisher verwendbar. Nach dem de-
finierten Ablaufdatum, das auf der Kar-
te vermerkt ist, erhalten Sie wie ge-
wohnt eine neue SparkassenCard und
dann auch mit den neuen Institutsan-
gaben und dem neuen Logo.“

Was ändert sich für Kunden dann
ab Montag, 20. März, nach der tech-
nischen Fusion?

Breitmoser: „Unsere Kunden kön-
nen ihre Finanzgeschäfte mit der Spar-
kasse Ingolstadt Eichstätt wie gewohnt
fortsetzen. Zusätzlich stehen dann un-
seren Kunden alle 48 Geschäftsstellen
uneingeschränkt und mit vollem Ser-
vice zur Verfügung.“

Erreiche ich meinen persönlichen
Berater unter der bekannten Tele-
fonnummer und E-Mail-Adresse?

Breitmoser: „Ja, Sie erreichen Ihren
Berater unter den Ihnen bekannten Kon-
taktdaten. Alle E-Mails an @sparkasse
-ingolstadt.de oder an @sparkasse-
eichstaett.de werden automatisch an
@spk-in-ei.de weitergeleitet. Bei Än-
derungen der Kontaktdaten wird Sie Ihr
Berater rechtzeitig informieren.“

Technische Fusion: Die Sparkassen Ingolstadt und Eichstätt werden eins – am Wochenende vom 17. bis 19. März auch in Sachen IT.
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ZKA

Biologische Reinigung
Ökologische Biofilter säubern die Abluft der Klärschlammtrocknungsanlage

Wie gewaltig die Aufgabe ist, die die Zent-
ralkläranlage (ZKA) Ingolstadt jedes Jahr
zu bewältigen hat, sieht man bereits an ei-
nem wichtigen Nebenbetrieb: der Klär-
schlammtrocknung mit anschließender
Abluftbehandlung. Rund 12 000 Tonnen
des entwässerten Schlamms werden jedes
Jahr von anfangs etwa 30 auf über 90 Pro-
zent Feststoffgehalt getrocknet. Denn das
getrocknete Abfallprodukt hat eine beson-
dere Eigenschaft: Es eignet sich hervorra-
gend als Brennstoff. Damit kann ganz ohne
fossile Brennstoffe und somit auch nach-
haltig Energie erzeugt werden. Die bei der
Trocknung entstehende Abluft wird außer-
dem umweltfreundlich mit Biofiltern gerei-
nigt. Nach über fünf Jahren im Dauerein-
satz wird ihr Filtermaterial nun im Frühjahr
erneuert.

Bis zu 120 000 Kubikmeter Abluft wer-
den aus der Trocknungsanlage stündlich
mit Radialventilatoren in zwei Wäscher ge-
leitet. Dort wird die Luft von Ammoniak be-
freit und anschließend über Luftverteil-
kammern verteilt und strömt dann von un-
ten nach oben durch zwei geschlossene
Biofilter, die aus mehreren Schichten be-
stehen. Ganz unten liegt auf einem Rost-
system aufgefasertes Wurzelholz als Luft-
verteil- und Drainage-Schicht. Die Ebene
darüber besteht aus speziellen Hack-
schnitzeln aus Nadelholz, versetzt mit zer-
kleinerter Rinde. In das Material ist zudem
Nährstoffdünger zur pH-Regulierung ein-
gemischt.

Mikroorganismen sorgen
für saubere Luft

Im Biofilter siedeln sich Mikroorganis-
men an, die Geruchsstoffe aus der warmen
Abluft zu geruchsneutralem Kohlendioxid
und Wasser abbauen. Der Biofilter wird mit
Regenwasser aus einer Zisterne feucht ge-
halten, Tragluftzelte verhindern das Aus-
trocknen durch einseitige Sonneneinstrah-
lung.

Austausch in zwei Schritten

Die Trocknungsanlage mit Abluftbe-
handlung und Biofilter ist 365 Tage in Be-

trieb. Nach über fünf Jahren Dauerbetrieb
ist das Biofiltermaterial nun weitgehend
verbraucht und wird daher nun ausge-
tauscht: Damit immer einer der beiden Fil-
ter in Betrieb bleiben kann, wird die ZKA im
Frühjahr das Material der beiden Biofilter in
zwei Schritten erneuern. Auch dabei wird
schon durch einige Zahlen schnell klar, um
welche Dimensionen es dabei geht: Ins-
gesamt werden bei der Erneuerung 300
Kubikmeter Wurzelholz und darüber 1500
Kubikmeter Hackschnitzel aufgebracht. Die
Filterschicht hat dann eine Fläche von über
800 Quadratmetern und eine Höhe von
2,20 Metern und soll auch wieder fünf Jah-
re genutzt werden können. Die Kosten für
die Erneuerung betragen etwa 175 000 Eu-
ro.

Umweltfreundliche Energie

Dadurch wird die thermische Verwertung
des getrockneten Klärschlammes in der
benachbarten Müllverwertungsanlage

(MVA) gesichert – und damit eine umwelt-
freundliche Art, Energie zu erzeugen, denn
der Transport von entwässertem Schlamm
über weite Strecken und dadurch auch CO2-
Emissionen werden so vermieden. Für den
Betrieb der Klärschlammtrocknung nutzt
die ZKA einen Teil der Abwärme der MVA,
die auch die Stromversorgung dieser An-
lage sichert. So müssen keine anderen
Energiequellen hierfür genutzt werden.
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